Köderfang im Schleissheimer=Dacliauer Moor 1912. 

Von M. liest. 

Jahrzehntelang konnten sicli Flora und Fauna in diesem 
Moore ungestört entfalten und entwickeln. Nur selten verirrte sich 
ein Botaniker oder Entomologe in diese stillen Gegenden, die von 
dun Schwann der Spaziergänger beinahe ängstlich gemieden wer¬ 
den. Bietet schon die im Norden Münchens sich weit ausdehnende 
flache Mooslandschaft nicht jene reizvolle Szenerie, wie die südlich 
unserer Metropole gelegene Gegend, so sind es auch noch andere 
Gründe, die den Somitagsansfhigsschwarni der Großstädter von 
diesen der Ruhe und Einsamkeit gewidmeten Stätten fernliält. Von 
nur wenigen gebahnten Wegen durchzogen, brütet im Sommer 
eine Gluthitze über der baumlosen Fläche. Nur einzelne, sein* zer¬ 
streut liegende Forfliütten bieten Schutz gegen die sengenden 
Sonnenstrahlen oder gegen die Unbilden eines plötzlich los- 
brechenden Gewitters. Die zahlreichen Sümpfe und Tümpel sind 
die Brutstätten eines unermeßlichen Meeres stechender und blut- 
saugender Insekten der verschiedensten Größen, die sich dem 
Wanderer wie ein Schatten in Wolkengröße an die Fersen heften; 
in den Löchern und Vertiefungen zw ischen den Schilf- und Binsen- 
büschein ist die Kreuzotter kein seltener Gast, alles Gründe, welche 
es dem Normal-Ausflügler geraten erscheinen lassen, seinen Fuß 
lieber nicht in jene Gegend zu setzen. 

Der einzige Baum- und Waldbcstand sind vereinzelt stehende 
Birken und Salweiden, ferner ein Birken- und ein Föhrensclilag in 
der Nähe der Staatsstraße Schlcißheim-Dachau. 

Leider dringt in den letzten Jahren die fortschreitende Kultur 
mehr und mehr in diese abgeschiedene Idylle. Pie kgl. Mooikultnr- 
anstalt hat sich an der Straße festgesetzt und langsam, aber 
stetig schreitet die systematische Entwässerung fort, um den 
(irund und Boden der Landwirtschaft nutzbar zu machen. In 
wenigen Jahren wird dieses reiche entomologische Jagdgefilde 
vernichtet sein, wenn nicht der Verein für Naturschutz einzn- 
greifen vermag, um die hochinteressante Flora und großartige 
Fauna wenigstens teilweise zu retten. 

Dies hat mich veranlaßt, im letzten Jahre nochmals gründ¬ 
lich zur Feststellung der Fauna, besonders der Noctuiden, das 
iVloor zu durchforschen. Um dies zu erreichen, habe ich besonders 
den Nachtfang, res.p. Ködcrfang betrieben und ich will in folgen 
dem meine Beobachtungen des kt/teu und der früheren Jahre der 
()cffcntliclikeit unterbreiten. 
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Wenn auch die Fangmethode schon öfters in erschöpfender 
Weise behandelt wurde, so werden doch nachstehende Erfahrungen 
manchem Sammler willkommen sein und neue Anregung geben. 
Wie wenig wird doch der Nachtfang betrieben und es gibt doch 
nichts reizvolleres, als nach anstrengender Tagesarbeit den hehren 
Zauber einer warmen, träumerischen Sommernacht im ruhigen 
Moore, im Wald oder inmitten duftender Wiesen zu genießen, und 
das Leben und Treiben unserer Lieblinge auch bei Nacht 
zu beobachten. Auch ungünstige Witterungsverhältnisse dürfen 
einen eifrigen Entomologen von seinem Vorhaben nicht abbringen. 

Wie oft sind schon Sammler hoffnungsvoll zum Köderfang 
ausgezogen und mit wie geringen Erfolgen sind sie mißmutig 
nach halb durchwachter Nacht wieder heimgekchrt, auch wenn sie 
den denkbar günstigsten Platz ansgewählt hatten: gemischten 
Laubwald, umgeben von üppigen Wiesengründen. Nach dem ersten 
Mißerfolg waren sie nicht mehr zu bewegen, ihre Versuche zu er¬ 
neuern, nicht daran denkend, daß auf den ersten Hieb kein Baum 
fällt und daß ein guter Köder eine mehrtägige Nachwirkung 
hat. Hätten sie sich an einem folgenden Tage noch einmal nach 
dem Platz bemüht, so würden sie gesehen haben, daß sich 
doch einige Falter eingestellt haben. Wenn man einen wie oben 
angegebenen Platz an den Waldrändern oder Schneisen in einem 
Jahre in den Monaten Juni bis August alle 8 14 Tage gründlich 

mit Köder bearbeitet, so kann man im folgenden Jahre mit Be¬ 
stimmtheit auf einen besseren Erfolg rechnen, vorausgesetzt, daß sich 
in den örtlichen Verhältnissen bis dahin nichts geändert hat. Denn 
durch die wiederholten Ködervcrsuciic werden die Falter mehr und 
mehr angezogen, auch findet häufig die Kopula in der nächsten 
Nähe der Köderstelle statt und, sind die Putter Verhältnisse in der 
nächsten Umgegend günstig, so wird auch hier häufig die Eiab¬ 
lage stattfinden. Wenn man dann im folgenden Frühjahr, April oder 
Mai, diesen so gründlich bearbeiteten Platz einmal abends (9 bis 
10 Uhr) auf Raupen absucht, so wird man erstaunt sein, was sich 
alles eingestellt hat. 

Der von mir letztes Jahr benutzte Köderplatz (nur Birken¬ 
wald) wurde in dieser Weise bearbeitet und die Resultate auf 
Raupen waren geradezu enorm, (Fangergebnis 9 . Mai 1912 
ca. 150 verschiedene Enlenraupeit, ca. 30 Tagfalter- und Bären- 
raupen.) Meine Ausrüstung zum Köderfang ist ganz einfach. Zum 
Köder verwende ich zum Bestreichen von 40—50 Bäumen 
125 Gramm gewöhnlichen braunen Syrup (10 Pfg.), ca. 5 8 Gramm 
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Apfeläthcr (5 Pf?.), d. li. für die ersten 20 25 Bäume die Hälfte 
Aether und den Rest für die letzten Bäume, hierzu kommen noch 
1—2 Eßlöffel voll altes, abgestandenes Bier, mehr nicht, damit der 
Köder nicht zu dünnflüssig wird und den ganzen Baum herunter 
läuft, was auch das Abstichen sehr erschwert. Dicker aufgetragen 
hat er eine längere Nachwirkung. Au windgeschützter Seite trage 
ich vor eintretender Dämmerung in Brusthöhe an den Baumstäm¬ 
men, und bei niederem Holz an einer freien Stelle eines Astes 
den Köder in kaum Handgroße mit einem Pinsel an und lege noch 
zur Vorsorge, wenn sich viele Ameisen in einem Bezirk befinden, 
unten um den Baum in Fußhöhe von der Erde einen Ring von 
Köder. Dadurch halte ich die Ameisen von der oberen Köderstelle 
fern, was sich immer gut bewährt hat. Manchesmal war icli auch 
gezwungen, einen solchen Ring über der Köderstelle anzubringen. 
Zum Ableuchten der Bäume nehme ich nur eine Fahrrad-Karbid 
laternc, ohne den Schein abzudecken, gehe vorsichtig auf den 
Baum zu und lasse durch einen Begleiter stets ein Netz unter die 
Köderstelle halten, da sich beim Nähertreten gerne Falter fallen 
lassen und dieselben im Netz besser als im Gras zu suchen sind, 
docli ist es nötig, auch letzteres dennoch abzusuchen, denn cs findet 
sich manches Stück, welches vorher den Köderplatz verlassen hat; 
auch sind öfter einige Tiere in Kopula anzutreffen. 

Bei Cotocalen lasse ich den Schein der Lampe schon von 
6 8 Meter Entfernung auf die Köderstclle fallen. Sitzt ein Ordens¬ 
band, dann gebe ich die Laterne meinem Begleiter mit der Wei¬ 
sung, die Lampe so zu halten, daß der Schein nur ganz leicht 
auf die Köderstellc fällt; ich selbst nähere mich von der Seite dem 
Baume, um den Falter w'egzufangen, doch so, daß nicht mein 
Schatten auf das Tier fällt. 

Gehe ich allein zum Nachtfang, dann trage ich. die Laterne 
auf der Brust. Ich benütze hierzu ein ca. 15—20 cm großes Brett¬ 
chen. das an den vier Ecken durchbohrt ist; durch die beiden 
oberen Löcher wird eine Schnur gezogen und dieselbe so befestigt, 
daß man das Brett bequem umhängen kann, durch die zwei un¬ 
teren Löcher ziehe ich einen Riemen oder eine Schnur, so daß 
mau das Brettchen leicht um die Hüften binden kann. In der Mitte 
des Brettes ist ein Hacken aufgeschraubt, auf den die Laterne 
anfgcsteckt wird. Auf diese Art hat mau beide Hände frei zur Ar¬ 
beit, selbstverständlich muß man dann beim Ableuchtcn doppelt 
vorsichtig zu Werke gehen. 

Zur Tötung der Falter verwende ich Cyankaligläscr, von 
welchen ich stets 3 4 in verschiedener Größe bei mir führe. 
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Was den Fang bei verschiedener Wetterlage betrifft, so habe 
ich beobachtet, daß sie sehr geringen Einfluß hat, wenn die Fairer 
da sind, kommen sie auch an den Köder, mag das Wetter sein wie 
es will; sollte der Anflug wirklich einmal am Köder geringer sein, 
dann ist es ratsam, die nächststehenden Blüten und Blumen abzu¬ 
suchen. 

Bei. einer mondhellen Nacht konnte ich an einer alleinstehen¬ 
den Birke nicht weniger als 67 Falter zählen. Dieser Baum war 
etwas stärker angestrichen, da er am Ende einer Kreuzschneise 
stand und dazu ausersehen war, die Falter von einer gegenüber- 
stehenden Waldparzelle herbeizulocken, denn bei einem einiger¬ 
maßen günstigen Wind, welcher den Aethergeruch weiterträgt, 
kann man sicher sein, daß die Falter aus einer Entfernung von 
15—25 Minuten angezogen werden. Auch andere Bäume waren 
an diesem Abend stark besetzt. An einem regnerischen Tag (es 
regnete schon von nachmittags 5 Uhr ab) war der Anflug gut, je¬ 
doch wurden von den Faltern Bäume mit starkem Laubdach gerne 
aufgesucht, selbst bei eintretendem starkem Sturm mit Regen 
suchten sie die stark belaubten Bäume auf und man konnte beim 
Nähertreten sehen, wie die Flügel der Falter durch den Wind hin 
und her bewegt wurden. Die Tiere hatten sich an der Rinde fest- 
geklarnmert und sogen ruhig an dem Köder. Selbst bei stark ge¬ 
sunkener Temperatur, welche Erscheinung im Moore öfters nachts 
zu beobachten ist, konnte man Falter bis 12 % Uhr beobachten. 
Bei Nebel war der Anflug geringer, verdichtete er sich gegen 
Mitternacht stärker, dann konnte man nur noch einzelne Falter 
finden. Bei einer vor einigen Jahren Mitte April vorgenommenen 
Köderung auf Taeniocampa-Arten fing es gegen 1 MO Uhr zu 
schneien an, doch ließen sich die Falter nicht abhalten, am Köder 
und an den Weidenkätzchen ihren Hunger zu stillen! 

Auf dem vorerwähnten, gut vorbearbeiteten Köderplatz fing 
ich dieses Jahr ca. 960 Falter in ca. 100 Arten und 20 Abarten, 
darunter auch fiir die MTmchner Fauna neu Agr. ptinicea (in 
Anzahl), was sogar unseren Herrn Max Korb überraschte. Das an 
einem Vereinsabend vorgelegte Material hat ferner bestätigt, daß 
ein großer Teil von den gefangenen Tieren (Agr. Had. Mam. etc.) 
stark dem Melanismus zuneigt, genau so wie bei den Tagfaltern aus 
diesem Moore, worüber später einmal näheres zu berichten sein 
wird. In folgender Tabelle führe ich sämtliche Falter mit Zeit und 
Wetterlage auf, doch ist es nicht möglich, auch die vielen Aberra¬ 
tionen und Uebergänge näher anztigeben. 
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Wenn diese kurzen Notizen dazu beitragen, manchem Sammler 
wertvolle Fingerzeige für den lohnenden Nachtfang zu geben und 
wenn sic weiter die Erkenntnis bringen, daß nennenswerte Erfolge 
mir dann zu erzielen sind, wenn sich zu der Lust lind Liebe zur 
Entomologie Ausdauer und Fleiß gesellen, so haben sie ihren 
Zweck vollauf erfüllt. Quelle der w issenschaftlichen Herren Sammel¬ 
kollegen ist es dann, das zusanunengetragene Material systema¬ 
tisch zu verwerten. 


Meine Beobachtungen erstreckten sich auf folgende Tage: 
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Angeflogen sind nachstehende Falter au den beigesetzteo 


Tagen: 

A c r o n yct a O. 
leporina 1. VI. 8. VI. 15. VI. 
aceris 8. VI. 
megacephala 26. VI. 
incuyanthidis 31. VII. 
auricoma 2b. VI. 
rumicis 1. VI. 31. VII. 20. VIII. 

A g r o t i s O. 
timbria 2b. VI. 8. VH. 
punicea 22. VI. 2b. \ 1. 
angur 10. VII. 17. VII. 31. VII. 
pronuba 8. X\. 9. VI. 22. VI. 

2b. VI. 3. VII. 31. VII 
ab. innuba 15. V\ 
triangulnm 2b. VI. 3. VH. 
baja 22. \ T 1. 
ab. bajula 2b. VI 
C-nigrum 1. VI. 10. VII. 30. Y!I. 
xanthographa 20. VIII. 80. VIII. 
nmbrosa 20. VIII. 
rubi 81. VII. 
dahlii 31. VII. 20. VIII. 
brimnea 2b. V\ . 


prinuilae S. VI. 
euprea 30. VIII. 
multangnla 31. VII. 
plecta 10. X\L 17. VII. 31. VII. 
pntris 17. All 

exclamationis 8. VI. 9. VI. 10. VII. 
81. VII. 

segetum 8. VI. 9. VI. 
prasina 22. VI. 3. VII. 10. VII. 
oculta 15. VI. 2b. VI. 
ab. obscurior 22. X\. 

L p i n e u r o n i a Rbl. 

popuhiris 10. IX. 

M amcslr a Ilbr. 

Lneopbaea 1. VI. 8 VI. 
ad\ ena 17. VI!. 31. VII. 
tincta 2o. \ r I. 
nebulosa 9. VI. 22 \ 1. 
brassicae LV1 8. XI. 15. \ r l. 
persicariae 2b. \ 1. 
nleracea 3. VII. 
genistae 1. VI. 9. X\. 22 VI. 

10. VII. 
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dissimilis ab w.-Iatinum 3. VII. 

contigua 8. VI. 

pisi 1. VI. 9. VI. 

glauca 9. VI. 

dcntina 8. VI. 

rcticnlata 1. VI. 8. VI. 22. VI. 

M iana Stph. 
ophiogramma 17. VII. 
strigilis 8. VI. 3 VII. 10. VII 
31. VII. 

ab. Iatrunciiia 10. VII. 
ab. aethiops 10. VII. 

Hadena Sclirk. 
porphyrea 20. VIII. 
sordida 9. VI. 

inonoglypha 26. VI. 3. VII. 

10. VII. 

ab. intacta 26. V). 
ab. infuscata 3. VII. 
ab. aethiops 3. VII. 
lithoxylca 31. VII. 
sublustris 1. VI. 9. VI. 
rurea 1. VI. 8. VI. 9. VI. 

15. VI. 10. VII. 17. VII. 
ab. ochrea 8. VI. 
ab. alopecurns 1. VI. 10, VII. 

17 VII. 

ab. nigro-rubida 9. VI. 
basilinea 1. VI. 15. VI. 26. VI. 
gemina 1. VI. 9. VI. 15. VI. 
ab. subniissa 1. VI. 8. VI, 15. VI. 
10. VII. 

ab. remissa 8. VI. 15. VI. 10. VII. 
ab. supermissa 9. VI. 
unanimis 9. VI. 3. VII. 
secalis 1. VI. 8. VI. 26. VI. 3. VII. 

10. VII. 17. VII. 31. VII. 
ab. nictitans 31. VII. 
ab. Iencostigma 10. VII. 

A in moconia Led. 
caeciinacula 10, IX. 


' F o I i a O. 

chi 31. VII. 

D i p t e r y g i a Stpli. 
t scabrinscula 15. VI. 

R h i z o g r a m m a Ld. 

I detersa 22. VI. 

C h I o a n t li a Gn. 

polyodon 9. VI. 

Trachea Hb. 
atriplicis 1. VI. 8. VI. 2?. VI. 

10. VII. 

E u p 1 e x i a Stph. 

Iucipara 9. VI, 26. VI. 

B r o t o l o ni i a Ld. 

meticulosa 20. VIII. 

N a e n i a Stph. 
typica 3. VII. 20. VIII. 

Hclotroplia 

I leucostigma 10. VII. 31. VII. 
ab. lnnina 31. VII. 

Leucania 
impudens 26. VI. 3. VII. 
ab. rufescens 3. VII. 
impura 22. VI. 20. VIII. 
pallens 10. VII. 
coninia 1. VI. 31. VII. 
l.-albnni 8. VI. 22 VI. 26. VI. 

30. VIII. 

conigera 26. VI. 3. VII. 31. VII. 
lithargyria 22. VI. 26. VI. 

31. VII. 30. VIII. 

tnrca 8. VI. 9. VI. 15. VI. 22. VI. 
26. VI. 3. VII. 10. VII. 17. VII. 
31. VII. 

M y t h i in n a Hb. 
imbecilla 1. VI. 9. VI. 15. VI. 
22. VI. 

j G r a m rn e s i a Stph. 

trigraniinica 1. VI. 8. VI. 15. VI. 
ab. cvidens 8. VI. 
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C a r a d r i n a 1 Ib. 
quadripunciata 30. VIII. 
laraxaci 31. VII. 

R u s i n a Stph. 

umbratica 1. VI. 22. VI. 20. VI. 
31. VII. 

A m p h i p v r a 0. 

tragopoginis 31. VII. 

M csoffona B. 

oxalina 10. IX. 

C a 1 y in n i a Hb. 

trapeziua 31. VII. 

Cos in i a O. 

palcacca 21. IX. 

D y s c h o r i s t a Ld. 

tissipuncta 10. VII. 

P 1 a s t c n i s B. 

subtnsa 17. VII. 

O r t li o s i a 0. 

Iota ab. rufa 21. IX. 30. IX. 


circcllaris 30. IX. 
litura 10. IX. 

X a n t li i a O. 
lutea 10. IX. 21. IX. 
fulvago 10. IX. 21. IX. 30. IX. 
ab. tlavescens 21. IX. 
bcopelosoma Gurt. 

satellitia 10. IX. 30. IX. 
j X y I i ii a O. 

socia 20. V111. 10. IX. 
ornithopus 10. IX. 

C a 1 o c a ui p a Steph. 

vetusta 30. IX. 

P y r r li i a Hb. 

umbra 20. VIII. 

S c o 1 i 0 p t c r y x Germ. 

libatrix 22. VI. 26. VI. 

A b r o s t o 1 a O. 

triplasia (an Blüten) 26. VI. 

P 1 u s i a O. 

chryson (au Blüten) 31. VII. 


Beiträge zur Kenntnis der Schmetterlingsfauna 
Südbayerns und der Alpenländer. 

Von L ti (1 v. i g Ost h e 1 d e r. 

(Fortsetzung, vgl. Jahrg. 2 S. 43. 3 S. 8.) 

Euchloe Hb. 

ca r da in in es L. In den Alpen noch bis Ende Juli frisch. 
Vojealp (Kraiu) 24. 6. 10, Herzogstaud (Oberbayern) 5. 7. 00, For- 
inazzatal (Lombardei) 23. 7. 08. 

ab. oelirea Tutt. Unter der Stammform bei München, 
Sanling (Allgäu) 14. 6. 08. 

ab. Immaculata Pabst. 2 ’ aus der Umgegend von 

Füssen am Lech vom Kalvarienberg (24. 6. 07) und aus der 
Blöckenau (30. 5. 09). 

ab. q u a d r i p n n c t a i a Fuchs. 2 , von Tölz (Oberbayern) 
(). 6. 09 und vom Durontal (Dolomiten) 16. 7. U0 t 


